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iM ŝdei nnsereu Lnrträgcru monatlich st Psg., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestell,eld Mk. 1.9&.

Ver —tWertNch« - chriftletter - S. » . Hfteiffer, M «ikS» r,.
9 » « » « d Ierkaz : I . Zipper, $ . « . S. K ., Meil »« r,.

tzelepstv» Hkr. U.

die einspaltige « arm,ndze,le 15 Pfg . haben bei der großen
Lerbreitnng der Blatter nachweislich den besten Erfolg . Anstratt « -
JkKK«f «< : Kleinere Anzeigen bir 8 Mßr « orgen», größere tagtoorher.

ftr. 46. Freitag , freit 23 Februar 1917. 56 . Jahrgang.
<Nachdruck»erboten.)

Bar ein» Mr.
23. Kebruar 1S >6 . Im Westen mehrten sich tzie
;0Ige östlich der Maas . Di « Orte Brabant , Haumont

Lamogn.ieux wurden genommen und dar gesamt«
ldgebiet nordwestlich, nördlich und nardöstlich von

^inont befand sich jetzt in deutscher Hand . Seltst
l ssranzosen mußten zugeben, daß dir deutschen Bor.
K bedeutenden Erfolg hatten . - In Albanien wurden
Italiener und ihr Bundesgenosse Essad bei Durazzo

hlagen. Di « letzten feindlichen Vorstellungen östlich
Bazar Sjak wurden genommen und am Mittag

den di« Italiener aur der stark aurgebauten Haupt»
.juijj östlich der Ortes geworfen . Zugleich erstürmten
! Lsterreicher die Lerschanzungen von Saffo -Biancs

der Feino flüchtet« in d«n inneren Vertridtgurißs-
—In Santa Cruz auf Denniffa lief das englische

npfschiff„Westburn " ein, das die deutsche Flag,«
“* und deutsche Besatzung von der „Möv, " an Bord

Das Schiff hatte 206 Gefangen « von 7 versenkten
hrn Schiffen in seinen Räumen , es » ar rin Prisen-

Kähnlich der „Appom". — Die russische Reichsduma
vor ihrer Eröffnung mit einer Ansprache des

beehrt, welche die bekannten Redensarten enthielt,
uf Sossanow in einer Rede es ebenfalls nicht an
nten Phrasen der gerechten Sache Rußlands und
siege» fehlen ließ.

Der Krieg.
üMstrIA stk»strst» JwMlfitai, -

KretzerA «»pli,t «rtter , 22. Febr. (W. T. v . Amklich.)
Westlicher Zri,i <s«su,k«tz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
lidltch von Armeuliäres drangen nach starker Feuer,

ung mehrere englisch«Kompagnien in unser« Stellung,
ftvoller Grgenstoß warf sie sofort hinaus . Bri
ierunq drr Gräben wurden 200 tote Engländer ge-

^8 Msuu gefangen zurückgeführt . Eckundungs,
'töße der Frtudes südwestlich von Wuruetorr südlich
-Ls N «Isee-- «nnrs und zwischen - ucre und Komme

«gen fehl.

Hstlicher Ariegssckaupkstz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold  von Ba y e r n.
südwestlich von Ni §a und am Tüdufer des

teilungen bis Kompagniestärke.
Bei Lsöujy an der Kchischara und an mehreren

Stellen zwischen dem Aujestr und den Wskdlisrpst - e«
wurden einige Handstreich « von unseren Stoßtrupps
erfolgreich durchgeführt.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Josef

und bei der
HeereSftont des Seneralfeldmarschalls von

Mackensen
herrschte bei Schneetreiben nur gering » GefechtStätigkeit.

Mazedonische Krönt.
Südlich de» Wardsr versuchten sich Engländer vor

unserer Stellung «inzunisten . Sie wurden im Hand,
granatenkampf vertrieben.

Der erste Generalquartiermeister Ludeudorff.

Ser MMi 'g.
Ei « erfolgreicher Tsuchbootkommnnvnnt.
Berlin,  22 . Febr . (zb.) Zu dem schönen Erfolge

zweier unserer Tauchboot «, die, wie gemeldet . 36 Sch,ff«
versenkt haben , «rfahren wir noch, daß der Kommandant
«tnrs dieser Boote der Oberleutnant zur See Steinbrinck
war . Steinbrinck hatte sich als Tauchbootskommandant
wiederhelt schon ausgezeichnet , und auch den Orden
Pour lr Merite bekommen . Von den 36 versenkten
Schiffen wurden 23 von seinem Boote versenkt.

rat
geg

!9.

Morgenrot!
Aoman von Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verbeten.)
«j (Fortsetzung .)
^ allmählich konnten pch Die Drei von Dein Herr»
" Rundblick losreihen , bis endlich Lotte, als Die ma-
>te, sich umschaute, einen halboerdeckten, umgestürzten

stnstamm entdeckte und auf ihn zuschritt . 5) ier zeigte
Mort, daß in jedem gut erzogenen deutschen Mädchen
" Mir früh eine gute Hausfrau steckt, denn sie begann
ini le  mitgenommenen Butterstullen, Eier und an-
, Ackeren Kostbarkeiten aus dem mitgebrachten Körbchen

izukramen und dem Papier zu .entwickeln.
£ 0/  Peine Herten, " rief sie lachend, „immer ran
^ognügen l Fütterung der Raubtiere !"
»otaubtiere is gut", rief lachend der Ulan, und auch
^outigam der juhgen Dame meinte, sich vom An-
dr Landschaft losreißend:

. "' blche Kategorie komme ich denn in deiner
'^ rie, Schag ?"

» hif“' “. rief sie lachend und ihn schelmisch ansehend,
» reißender Wolf !"

wir !" rief er seelenvergnügt, schnallte
a,,H'richfünger ab und warf sich, einen mutwilligen
Ä r °us,lohend , ins Moos.

"m ' ürüllt aber kein Wolf", sagte Lotte lachend,
totutfnm ~ e' 00  s )ast du recht. Aber" — setzte er mit
* Fingerheben hinzu : „ein Wolf brüllt nicht,

'̂ ^ .bUnterbrach ihn der andere kauend, „die mi-
" °ch eins, Kinder, seid ihr aber dumm.

tö "J — Ibeult I"
M erartinx2n „ u* Fritz, nee, wenn Wölfe heulen und du
:■ ? nn  Mao °.st"^uiere„ hast und nur immer heu—eu—eulsk,1 »raut;« a lt9 dich nicht! Dann suche dir eine andere

Frsiläffimg Utt  ckmeriksnisÄe« S « l-«te.
Berlin,  21 . Febr . (W . B .) Wie wir erfahren,

sink die an Bord der „Narrowdale " nach Deutschland
ringebrachten amerikanischen Mitglieder der Bes.'tzungen
aufgebrachter bewaffneter Kindlicher Handelsschiff« frei-
gelassen worden . Obwohl nach Lage der Sache die
Amerikaner als kliegsg,fangen behandelt werden könnten,
hat man ihre ausnahmsweise Freilaffung schon vor
längerer Zeit beschlossen, da sie bri Antritt ihrer Reise
nicht wußten , daß sie in Deutschland als Besatzung
eine» feindlichen bewaffneten Handelsschiffes als krieg»,
gefangen behandelt werden würden . Dir nach Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit den Vereinigten
Staaten hier angekommenen Nachrichten au » Amerika
über die Beschlagnahme deutscher Schiff« und die Inter¬
nierung der deutschen Besatzungen ließen es jedoch rat¬
sam erscheinen, bis zu einer amtlichen amerikanischen
Mitteilung über den wirklichen Sachverhalt di« Leut«
nicht fceizugeben. Dies ist nunmehr geschehen, nachdem

auf amtlichem Wege di« Mitteilung hierher gelangt
ist, daß die deutschen Schiffe in New Jork nicht be¬
schlagnahmt und ihre Besatzungen nicht interniert sind.

Rede des Iprinutcn Ir,Lchmii
gehalten im Avgesrdnetew - ans am 14. Aevrnar 1917

teim Kanshalt des Ministeriums des Inner «.

(Schluß .)
Nun die Verwaltungsreform . Der Herr Vorredner

hat sich ja sehr ausführlich über diese Dinge ausgelassen,
und ich kann ihm in diesem Maße nicht folgen. Sie
werden das verstehen . Der Herr Vorredner ist selbst
Verwaltungsbeamter , ich bin Richter, stehe also der Frage
nicht so fachkundig gegenüber , um mich so ausführlich
über die einzelnen Streitfragen , die sich herauSgebildet
haben , zu verbreiten . Ich will mich also darauf be¬
schränken, zu sagen , daß wir di« Bedenken, dir er oor-
getragrn hat bezüglich der Ausdehnung des Landrats-
amtes und bezüglich seiner Betrauung mit inneren
Schulaugelegrnheiten , durchaus teilen , daß wir aber
hoffen, daß sie sich werden aukräumen lassen. In bezug
auf die Schul « darf ich daran erinnern , daß wir schon
seit längerer Zeit gefordert haben , daß mit den inneren
Angelegenheiten der Schul « eine besonder« Schulbehörde
betrnut werde , bei der sedenfalls diese Befürchtungen
nicht vorliegen würden . Im allgemeinen stehen meine
politischen Freunde auf dem Standpunkte , den unser
Führer , Herr Or . Friedberg , in Übereinstimmung mit
dem Führer der Herren Jreikonseroativen , dem Abge¬
ordneten Frhr . v . Zedlitz , in der Kommission entwickelt
hat , daß eine stärkere Betonung der Kreisbehürde und
dri P»«i»oiuziaiü «hörde notwendig sei. und daß die Mittel-
instanz nach Möglichkeit auSzujchalten sei. Wenn dann
der Herr Abgeordnete Frhr . o. Zedlitz erklärt hat , daß
aber die Kreisordnung in jedem Fall » nicht reformbe¬
dürftig sei, so können wir ihm darin nicht folgen ; denn,
mein « Herren , das Wahlrecht zur Kreisverlretung ist
nach unserer Anschauung erheblich reformbedürftig . (Sehr
richtig ! bei den Nationalliberalen ) Es hat nach der
Kreisordnung der Grundbesitz das direkte Wahlrecht,
während die Gemeinden und Städte nur indirekt wählen
und dadurch gegenüber der Landwirtschaft in die Hinter¬
hand kommen.

War die Selbstverwaltung angeht , so trete ich. allem
demjenigen bei, was mein Herr Vorredner hier entwickelt
hat . Nach dem Erlaß der Ministers des Innern ist
ja der Selbstverwaltung tatsächlich und ohne Schaden
für den Staat mehr freie Hand zu lassen. Vor allen
Dingen wird die Regierungsaussicht zu beschränken sein
bei Bestätigung der von den Kommunen zu wählenden

Unter beriet tustigen Weidmannsreden war das Mahl
büchst anregend verlaufen , und alle wollten sich gerade
zu einem kleinen „Schläfchen nach Tisch" ins grüne, duf¬
tende Moos strecken, als Fritz zunächst den Kopf hov und
dann eine merkwürdige Entdeckung machte, während die
beiden anderen langsam eindruselten.

Zwei Männer fliegen lmigsam von jenseits der Grenze
den Bergpfad herauf . Bald blieben sie stehen und be¬
sahen prüfend den Pfad und die Bäume , bald sahen sie
hier-, bald dahin mit ihren Ferngläsern . Ab und zu
bückte sich dieser oder der andere, und dann schritten sie,
in gleichmäßigen Abständen haltmachend, größere Ent-
fernungen ab. Unter dem Arm hatte jeder erne größere
Papierrolle , und in sie machten sie immer nach solch einem
Manöver Aufzeichnungen.

„He, Lotte. Konrad . wacht auf", sagte der Jäger und
schüttelte die beiden Schläfer . „Ss , keinen Lärm gemacht",
gebot er, als der Ulan, ziemlich dösig um sich schauend,
etwas ftagen wollte.

„Kommt," zischte der Jäger dann weiter, „wir wollen
uns hier herum im Dickicht verstecken, denn die herauf¬
schleichendenbeiden Männer scheinen unsichere Kantonisten
zu sein, denen man auf die Finger gucken muß."

Lautlos glitten die drei unter Mitnahme ihrer ge-
ringen Habseligkeiten in einen nahe gelegenen dichten
Niedertannenbestand hinein . Das junge Mädchen verbarg
sich so tief im Inneren , daß man von keiner Seite ihr
hell leuchtendes, weißes Kleid sehen konnte, während sich
d.ie beiden Soldaten so geschickt versteckten, daß sie mit
den Augen jede Bewegung der beiden Männer zu beob¬
achten vermochten, daß die des Oberjägers nun wirklich
so funkelten und glühten wie die Lichter eines auf der
Lauer befindlichen Wolfes, der nur auf den Augenblick
lauert , sein Opfer anzufallen und niederzureißen.

„Paß genau auf alles auf !" raunte Fritz dem Käme-
raden zu, „iit's nötig , dann greifen wir zu. Sonst lieg
mäuschenstill!"

Der Ulan nickte kurz.
So lagen sie nun auf der Lauer , und vier Augen bohrten

sich förmlich in die Gesichter der langsam Heraufsteigenden
Ninpin

Jetzt blieb einer der Fremden stehen und hob lang¬
sam den Kopf, ähnlich einem sichernden Reh.

Der Mann war mittelgroß , hatte ein rundes , wenig
anziehendes Gesicht, aus dem ein Paar unstet hin und
her flackernde Augen leuchteten, deren Farbe ähnlich dem
kleinen Schnurrbart und d« Fliege am Kinn dunkel war.
Als er nichts Verdächtiges wahrnahm , riß er seinen Hut
vom Kopf, und nun sahen die beiden deutlich, wie sich
die nicht eben hohe Stirn fast schneeweiß gegen das
dunkelbraun verbrannte Gesicht abhob. Der Anzug, den
jener trug, war ein einfacher Touristenanzug , wie man
ihn in jenen Gegenden an und über der Grenze hier oft
sieht und wie auch sein Begleiter einen anhatte . Dieser
hielt sick nicht so straff und gerade wie der erste, sondern
ging mehr den saloppen Schritt des Weitbummlers^
dennoch sah man auch ihm an, daß er sonst eine ander«
Beschäftigung haben mußte,' als m den Bergen und
Wäldern des Wasgaus herunczajireifen, und der deutsche
Oberjäger hatte einen recht guten Blick für solch Wander,
volk. Deshalb sagte er ganz leise zu seinem Kameraden:

„Du, das sind Franzosen ! Offiziere von jenseits
der Grenze," fegte er sooann yiuzu. oconrao klappte, zuui
Zeichen verstanden zu haben, nur die Augenlider nieder
und dann wieder auf.

Die Spannung im Gesicht des ersten Franzosen ließ
plötzlich etwas nach, und es hatte den Anschein, als
woue er damit eine gewisse Zufriedenheit zum Ausdruck
bringen, hier in der Gegend nichts .Verdächtiges gefunden
zu haben.

Dennoch schritten beide eifrig suchend weiter, bald
den Erdboden , bald die mächtigen Tannenstämme musternd.
Plötzlich blieb der eine wie angewurzelt stehen und sagt»
zu seinem Kameraden:

«lie , mon camarade , voilä — et lä lä — lä — läl»
Sodann begannen sich beide eifrigst in französischer

Sprache zu unterhalten , aber von alledem konnten weder
der Jager noch der Man etwas verstehen. Wohl ahnt«
der deutsche Jager , über was sich jene unterhielten und
was sie gefunden hatten , aber erst galt es abzuwarten,
was jene nun oeainnen würden , jjhre Gestikulationen



Beamten . Eine Bestätigung wird nur da notwendig
sein , wo tatsächlich staatliche Funktionen von den zu
ernennenden oder zu wählenden Beamten auSgeübt
werden . Wie auch die Sache lausen mag . die Forderung

* haben wir immer wieder erhoben , daß di « großen Städte
unmittelbar dem Oberpräsidenten unterstellt werden und
nicht dem Regierungspräsidenten weiter unterstellt bleiben.
(Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen ) Es geht da»
absolut nicht an . Die Qualität , die Leistungsfähigkeit
der Leiter unserer ganz großen Städte ist eine so hohe,
daß man sie , glaub « ich, ohne jede » Bedenken und ohne
ihren Schaden mit jedem Regierungspräsidenten , ja,
ich glaube , mit jedem Oberpräsidenten vergleichen kann.
Es ist kränkend , wenn man diese Männer dann dem
Dienstalter nach sehr viel jüngeren Beamten unterstellt,
die auch ihren Leistungen nach einen derartigen Anspruch
nicht haben , die Leiter so großer Städte zu kontrollieren.
(Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen)

Wenn der Herr Minister in der Kommission uns
ausgeführt hat , daß die VerwoltungSreform — die
ebenso dringlich wie möglich ist , ohne die GtaatSaufgaben
zu gefährden , — am besten dadurch gefördert würde,
daß man erst einmal vollendete Entwürfe schafft , so
stimmen wir dem durchaus zu . Wir fügen ferner in
Übereinstimmung mit dem Herrn Vorredner der Zentrum » .
Partei hinzu , daß wir zu den betrauten Persönlichkeiten,
die durch Auswahl Seiner Majestät des König » aus-
gewählt sind , das volle Vertrauen haben , daß sie Ge¬
eignete » und Gutes schaffen . E « ist zweifellos richtig,
daß man etff einen Entwurf au » einem Guß schafft
und dann erst die Kritik einsetzen und ein Kompromiß
folgen läßt ; es ist besser , diesen Weg zu gehen , al » daß
man die Diskussion über dir möglichen Streitpunkte gleich
bei § 1 eröffnet und dadurch rin Auseinanderflattern,
ein Verzetteln der Tätigkeit auf diesem Gebiete herbei-
führt . (Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen ) Meine
Herren , wenn das Bedenken hier geäußert worden ist
— mit großer Lebhaftigkeit auch von dem Herrn Vor-
redner — , daß gewisse unerfreuliche Erscheinungen , die
nicht nur von der Partei de « Herrn Vorredner » , sondern
auch von uns beklagt werden , schärfer yervsrtreten würden,
wenn man die Macht , tue Aufgaben des Landrat » stärke,
so möchte ich ihm auf diesem Gebiete mit einigen
Worten folgen . Es ist richtig : ' wenn dar Amt de»
Landrats vergrößert und sein Einfluß oerstärkt werden
soll , dann ist die unmittelbare Forderung , die sich daraus
ergibt , die , daß man den Landrat einmal entpolitisiert,
wie meine politischen Freunde gesagt haben und auch
heute sagen , und daß man da « Amt entkonfessionalistert,
wie der Herr Vorredner der Zentrumspartei auSgeführt
hat . E » hat in dieser Beziehung , war die Entpoliti¬
sierung angeht , der Herr Minister fr - ilich einen Stand¬
punkt emgenommen , der diesen Vorwurf von vornherein
ablehnte . Der Herr Minister hat in der Kommisstons-
verhandlung zu diesem Punkte gesagt — ich muß da»
wörtlich vorlesen:

Gegenüber den Klagen , daß die Beamten nur aus
gewissen sozialen Kreisen und mit Vorliebe au»
dem Adel genommen würden , frage er , ob man
wirklich glaube , daß heutzutage ein pflichtbewußter
Beamter , der di , Befugnis zur Annahme und Be¬
förderung habe , darauf achtrn werde , ob diese
Voraussetzungen vorliegen oder nicht.

Meine Herren , daß ist eine Frage in sehr stark rhetorischer
Form . Sie nimmt eigentlich die Antwort schon vorweg,
und cs könnte unfreundlich erscheinen , wenn ich di«
Antwort geben wollte , die ich eigentlich nach der Stimmung
meiner Fraktion geben müßte . Das will ich aber in
diesem Augenblick vermeiden und mich daher darauf
beschränken , zu sagen : wir hoffen , daß in Zukunft niemals
eine derartige Vermutung aufkommen kann . (Heiterkeit)

Meine Herren , wa » die Klage de » Herrn Vorredners
au » der Zentrumspartei angeht , so kann ich dem nur
beitreten , was schon der Führer unserer Fraktion in der
Kommission ausgeführt hat . Sofern bet der Annahme
von Anwärtern und soweit bei der Besetzung von Be¬

zeigten zur Genüge , vag ge ine bleuen enlüeccc trauen,
aus denen letzte flacht die deutschen Maschinengewehre
gestanden hatten , und da wußte denn Frig genug.

„Himmel , diese Schuste I" zischte er daher reise und
suchte nur mit Muhe seine wtiü lobenden Gedanken zu
ordnen . Am liebsten wäre er den beiden Franzosen an
die Kehlen gesprungen und hätte sie erwürgt oder mit
dem Hirschfänger avgenictt . Aber das ging nicht so ein¬
fach an . und es war gut , daß diese beiden verslectten
deutschen Soldaten auch Selbstdisziplin kannten , und jo
verhurcien sie ruhig in ihrem Versteck. Jene beiden taten
ja auch nichts Verbotenes.

Noch nicht wenigstens , denn die Grenze war ja nicht
wie in Rußland aba'eiperrt , ja sie stand jedermann offen.

Was atrerdings im Schoße der Zutunst noch alles
lag , das wugte niemand , auch die beiden Lauschenden
nicht, die augenblicklich wohl auch schwerlich an so etwas
Aehnliches dachten . Aber wild erregt waren sie, denn
es gibt lein schlimmeres Gefühl , als mit ansehen zu müssen,
wie andere schlechte Handlungen begehen , von denen man
weiß , daß sie der Menschheit oder wenigstens einem Teil
derselben schaden, . und man kann gegen sie nicht ein-
schrellen.

Das schmerzte hier ganz besonders die beiden deut¬
schen Soldaten , deren Herzen ihnen bis oben in die
Kehle schlugen , aber sie mußten sich mucksmäuschenjtill
verhalten.

Eingelullt von der köstlichen Ruhe , die hier oben im
Hochwalüe zwischen den mächtigen Tannenslammen
herrschte, nahmen die beiden sreniden Eindringlinge ihre
Strohhüte jetzt von neuem ab , wischten sich den reichlich
von Stirn und Hals niedertropfenden Schweiß ab , dann
aber setzten sie sich, und der eine zog nun die bisher unler
dem Arme gehaltene Papierrolle hervor und breitete den
mächtigen Vogen vor sich im Moose aus . Auf die etwas
widerspenstigen Ecken, die sich immer wieder zusammen-
rollen wollten , legten sie zujammengesuchte größere Kiesel¬
steine , die sie aus dem Boden gebrochen hatten , wo sie
bisher , in die samtweichen Flechten der Matten einge-
bettet , oerudt und niemanden gestört hatten.

(Fortsetzung folgt .)

amtenstellen eine Konfession , die Treue zu einem Be¬
kenntnis absichtlich , vorsätzlich um seiner selbstwillen
zurückgesetzt worden sein möchte , so bedauern wir das
und wünschen , daß «S ferner nicht geschehen soll . Meine
Herren , wenn auf diesem Gebiete durch den Krieg eine
allseitig « Befriedigung geschaffen werden möchte , 'so
würde ich das für einen der größten Gewinne , für eines
der wertvollsten Ergebnisse des Krieges ansehen . (Sehr
richtig !)

Mein « Herren , ich bin freilich nicht ganz einverstanden
mit den Ausführungen , die der Herr Kollege Dr . Kauf¬
mann in der Kommission und auch Herr Linz hier ge¬
macht haben , nach der Richtung hin , daß die Herren
mir doch die Hemmungen , die auch von der anderen
Seit « hineingetragen wurden , allzu gering veranschlagt
zu haben scheinen . Mein « Herren , e» ist doch nicht
immer in der katholischen Bevölkernng sehr die Neigung
vorhanden § e« »sen , in den Staatsdienst zu treten . Ich
weiß doch , daß in der Rtzeinprovinz sehr lange , Jahr¬
zehnte hindurch «ine sehr starke Abneigung dagegen be¬
standen hat . Ich will da » nicht in den Vordergrund
stellen , sondern ich will nur zur Klarstellung dcr hi-
storrschen Entwicklung dieser Sache beitragen . Wenn
Herr Linz un » hier gesagt hat , daß , wo diese Hemmungen
nicht vorlägen , die Leistungen seiner Glaubensgenossen
«ohl ebenso achtbare seien » ie die andeeer Kosessionen,
so wird das für di « Gegenwart annähernd richtig sein;
aber e» ist doch nicht immer so gewesen . (Sehr richtig!
bei den Nationalliberalen .)

Ich glaubt , mich doch genau zu erinnern , daß ein
so hervorrrgender Mann wie Herr Frhr . v . Hertling
auf einem Katholikentage — ich meine , e* sei 1896 ge¬
wesen — ein « sehr lebhaft « Klage darüber geführt hat,
daß au » den katholischen Bolktkrrisen nicht so viel « junge
Leute sich dem Studium widmeten , wie da » ihrem An-
teil an der Bevölkerung entspräche . Ich glaube weiter,
richtig unterrichtet zu sein , daß si , einen besonderen
Verein gestiftet haben , den Albertus -Magnus -Verein,
um auf dem Gebiet der Angebote der Lehrkräfte für
die ethischen Fächer Abhilfe zu schaffen , unb daß dieser
Verein sogar ein « Hypertrophie im Angebot von Kandi-
baten hervorgerufen hat . Aber wie gesagt , in der Sache
selbst find wir völlig einig : »in Hemmni » au » der Treue
zu seinem Bekenntni » darf unter keinen Umständen bei
der Annahme und Anstellung eines Staatsbeamten ge-
macht werden . Ein « Voraussetzung allerdings haben wir
dabei zu machen , und ich glaube , dir werden Sie voll-
kommen unterschreiben : » er in rin Staatsamt berufen
wird , hat in diese » Staatsamt natürlich nur die Absicht
mitzubringen , den Ansprüchen , welche dieses Amt an ihn
stellt , unter allen Umständen zu genügen und keine
Nebenabsichten zu verfolgen . (Sehr richtig ! bei den
Nationalliberalen und im Zentrum .) Dann find wir
einig ! Wir hoffen , daß aus diesem GebiÄr Klagen für
dir Zukunft verschwinden werden.

Und nun schließlich noch ein Wort zur WahlreformI
Wir all « stimmen überein , meine Herren , daß die Kriegs¬
zeit mit dieser Aufgabe nicht » «lastet werden -darf , denn
daß diese Wahlreform eine nicht ganz friedliche Sache
werden wird , darüber sollten wir uns doch klar sein.
Die Wahlreform wird und muß eine Verschiebung der
Machtverhältniffe im Land « . und in diesem Haus , zur
Folge haben . Da » ist unumgänglich , und daß eine
derartig « Verschiebung der Machtverhältniffe nicht
ohne Kämpfe ahzeht , ist ebenfalls klar . Ich glaube so-
gar , daß die Kämpfe sehr lebhaft werden müssen , und
ich « erbe mich freuen , wenn si« nicht erbittert werden.
Mit dielen Kämpfen dürfen wir unsere Kriegsstimmung
nicht belasten . Also diese Wahlreform hat erst nach
dem Kriege zu erfolgen , aber sie soll unmittelbar nach
dem Kriege kommen . (Sehr richtig ! bei den National-
liberalen .)

Da » ist eine Forderung , die wir mit aller Energie
ausstellen , unb ich glaub «, sämtliche Herren , die die
Notwendigkeit der Reform anerkennen , werden auch
dieser Forderung zustimmrn , daß sie eine schnelle Neform
nach dem Krrege sein muß . Da hat mich allerding » di«
Antwort de » Herrn Minister » , die er auf Fragen in der
Kommission erteilt hat , nicht vollständig befriebigt . E«
hat sowohl der Führer meiner Partei , Herr Dr . Fried-
berg , al » auch der Führer der fortschrittlichen Volksparlei,
Herr Dr . Pachnick «, in dieser Richtung Fragen an ben
Herrn Minister gerichtet , allerding » etwa » unterschied¬
liche » . Herr Dr . Friedbrrg hat gefragt , ob Vorarbeiten
in Angriff genommen seien , und Herr Dr . Pachnicke hat
gefragt , wie weit bies « Vorarbeiten gediehen sind . Da-
rauf hat der Herr Minister «ine Antwort gegeben , die
jedenfall » der Frage de » Herrn Dr . Friedbrrg nicht ge-
recht geworden ist . Dies « Antwort lautete nämlich
wörtlich dahrn:

Er habe und könne nicht den Wunsch haben,
Einzelheiten darüber mitzuteilen , wie er sich die
Vorarbeiten für «in neue » Wahlgesetz denke , u « d
welchen Weg man dabei zu gehen habe . Diese
Fragen müßten eingehend besprochen werden,
auch mit den politischen Faktoren , die nachher
zur Entscheidung berufen seien , und zur rechten
Zeit.

Mein « Herren , ich habe diese Antwort nachher noch
mehrfach durchgelesen . Ich kann nicht ander » , als sie
dahin aufzufassen : die Frage der Vorarbeiten ist so
schwierig , daß ich sie noch nicht in Angriff genommen
habe . (Sehr richtig ! link » .)

Sollte dar nicht damit gemeint sein , so darf ich
wohl noch ausdrücklich um eine Erklärung von der Re-
gierungSseite bilten , daß daS nicht so gemeint war , daß
Vorarbeiten tatsächlich in Angriff genommen worden sind
und daß sie ständig weiter gefördert werden . Rur unter
dieser Voraussetzung würden wir von weiterer Behand¬
lung der WahlcechtSprobleme Abstand nehmen können.
Sie werden verstehen , daß uns viel daran liegt , da¬
rüber Gew ßheit zu bekommen , daß tatsächtlrch die Sache
rncht liegen bleibt , sondern daß eine Aufgabe , die wir

für eine der dringlichsten und wichtigsten hasß
mittelbar nach dem Krieg « in Angriff genomm«
(Bravo ! bei den Nationallibrralen .)

Berlin . 22.

Rei,
Di!

— (W . B .) Der HauplauSschuß de»
ist gestern vormittag zusammevgerreten.
ratungen , denen die Staatssekretäre Helfferich , v . ,
Graf von Rödern und Zimmermonn beiwohnten,
zunächst vertraulich . Der Staatssekretär de»
wärtigen machte vor Eintritt in die TagesodnuN
gehende vertrauliche Mitteilungen über die Entwii
der politischen Lage seit dem 31 . Januar,
handelte die Haltung der verschiedenen ne.
Staaten und stellte ein Weißbuch mit den gew^
diplomatischen Schriftstücken in Aussicht . Der
sekretär ging dabei ausführlich auf die Lage
Amerika gegenüber durch den Abbruch der diplarnc
Beziehungen «ingetreten ist . Zum Schluß fp ro
unter dem Beifall de » Ausschusses seine feste Zu,
aus , daß wir durch die Anwendung der Tauchboc
dar Vorgesetzte Ziel erreichen werden . Der Staih.
retär de » Reichsmarineamt » betonte in längeren,'
Schluß mit lebhaftem Beifall begrüßten Aurfühq
daß die Erwartungen , die die Marine auf den
geschränkten Tauchbootkrieg gesetzt habe , nicht nur
füllt sondern übertroffea worden sei ?,?. Bei der
matisch durchgeführten Verschleierung , deren siH
allem die englisch « Presse bei den SchiffSversenku,
auf Veranlassung der Regierung befleißige , sei e» nt
gemäß schwierig , schon jetzt mit sicheren Zahlen h«
zutreten . Die vor einiger Zeit in einer großen V«
Tageszeitung gebrachte Zahl von versenkter Tc
sei , dafür hätten wir bereit « Beweise in
keine » « «, » zutreffend . Es würde gut sein , den
summarische Zusammenstellungen , die von ^den Fei
nur dazu benutzt würde « , gegen Holland zu agi
und di » großen Erfolge des Tauchd otkriege » zu
kleinern und zu verschleiern , lieber zu unterlassen,
die amtlichen Feststellungen vorliegen . Er fömiejj
gleich eine Reihe von Tauchbooten entsprechend

großen Aktionsradius und den ihnen erteilt n
Weisungen von ihrer Streife noch nicht in ihre
rüstungShäsen zurückgckehrt seien , schon jetzt vers
daß da » Ergebnis die von der Marine gehegten
Wartungen übertreffe . Sehr erfreulich sei , daß
Veranlassunz » orlirge . mit dem Verlust auch nur^
Boote » seit dem Beginn de » uneingeschränkten
bootkriege » zu rechnen . Die Abwrhrmaßnahmm,
denen in der englischen Prrffe und im engH
Parlament so viel Wesen » gemacht werde , hielten
nach den Meldungen der zurückgekehrten Tauchbo ^
normalen Grenzen . In der Nordsee herrsche so
wie gar kein SchiffahrtSoerkehr . Die neutrale Schis
sei öffenbar so gut wie eingestellt . Zusamme,
könne die Marine mit der größten Zuversicht
weiteren Entwicklung de » Tauchboolkriege » «ntgegenst
Di « Erwartungen , die da » deutsche Volk an sie kr'
seien durch die bisherigen Ergebnisse » oll gerechfe
worden . — Der StaaatS sekretär de » Innern wie»
die stuck « Verschlechterung der Versorgirng Enst
mit unentbehrlichen Bedarfsartikeln (Lebenimi
Grubenholz ) und der Kohlenoersorgung der Allit«
und Neutralen durch England im Dezember 1916
Der ' Rückgang gegen Dezember 1915 sei erheblich gr
al » der Durchschnittsrückgang de » ganzen Jahre » '
gegen 1915 . Die Zahlen zeigten , daß die britische
sorgunz dicht an den Gefahrpunkt herangerü^
Auch vom wirtschaftlichen Standpunkt könne mit
Bestimmtheit auf di « vollste Erfüllung aller an
Tauchbootkrieg geknüpften Erwartungen | «i
werden . (Beifall .)

— Die neue Kreditforderung  durch
Bewilligung der Reichskanzler ermächtigt werden
weitere 15 Milliarden Mark im Wege de » Kredit»
zu machen , ist die achte , die seit Kriegsausbruch an
ReichSlag herautritt ; die Summe der KriegSkredite'
durch ihre Bewilligung auf 79 Milliarden Mark

am 1 . August 1914 5 Milliarden
am 2 . Dezember 1914 5 r»
am 20 . März 1915 10 n .1
am 26 . August 1915 10 n
am 21 . Dezember 1915 10 n
am 7 . Juni 1916 12 ii
am 27 . Oktober 1916 12

? März 1917 - 15 M

Zusammen : 79 Milliarden
Die gegen Ende Oktober , also vor 4 Monaten,
ligtrn 12  Milliarden de » letzten Kredits sind wohl
nicht ganz ausgebraucht . Immerhin ist wohl sichtl
mit zu rechnen , daß die monatlichen Kriegskosten
früher , vor schon ziemlich langer Zeit , aus Ir
Milliarden Mark beziffert wurden , jetzt mit dem
der Preise ebenso w :e mit der wachsenden AuSd
und Stärke der Kämpfe diesen Betrag seit «inigel
überschritten haben . E » wäre zu wünschen , datz
Schatzsekretär darüber im Reichstage bei veg
der Kreditoorlog « Angaben machte , wie dar ja
unseren Gegnern geschieht . Durch feste Krirg »a>
sind bisher in Deutschland bekanntlich rund 4?
arden Mark aufgebracht worden . Die sechste Kv
leihe steht bevor , und jeder einzelne sollte
seine Vorbereitungen treffen , um auch ihr zu
großen Erfolge zu verhelfen.
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Mults.
Weilburg , 23. Februar,

«ie Verordnung de» Herrn Regierungspräsidenten
^Beschränkungde» Kohlenverbrauchs ist bi» zum

*<tr 'Ätt d. Js . verlängert worden . Die Schule«
»Äl>et 6i#  b - nntag de« 4. März g e.

» * * a» Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
--̂ iM«-Unterosfizier Albert L o e w . Sohn de» Kauf-

P,t «r Franz Lorw aus W e t I m ü n st e r , bei
- Eisenbahn-vaukompagnie in der Türkei; außerdem

em 'l U mit dem Elstrnen Halbmond mukzezeichnet.
®u o^ ’irteiftrt Hopfenmüller «us Wetzlar, beim Art.'
ELrt fit . 25. — U-.teroffizier Wilhelm Becker au» Rau.

Landsturm-
Ahausen.  —

Ehre ihrem

rPt(5$l

flach

Schale

K ' bei der Masch.-Gew.-Komp. 58
Für» Vaterland jgestorben:
Wilhelm Beuerbach  au»

Mhelm ve n d er au» E n n e ri ch.

^N ^Wir machen da» Publikum darauf aufmerksam.
in der Zeit *om 21. Februar bi» 3. März im

nSjjftannmer der Einkommensteuer Veranlagung»-Kom>
«iffio» keine mündlichen  Verhandlungen vorge-
MM' N werden.

a Die NahrungSmittelkarten der Einberufenen,
„cĥeinrr Verfügung de» Krieg»minister» vom 13. d».

haben die Bezirkskommando» für die Zukunft bei
Emberufenen dem Sestell>;ng«pflichtieen «ine Luf.
»rderung beizufugm, d,ß jeder zum Heeresdienst Sin.

ufene sich bei der für ihn zuständigen Lebensrnittel.
sr.rgungSstelle unter Abgabe seiner Nahrung«mittel-

karten abzumelden und die erfolgte Abmeldung auf dem
Gestellungsbefehl bescheinigen zu lassen hat. Beim
lruppenteil findet eine entsprechende Prüfung statt.
^ -j- Die in vielen Kreisen herrschende Auffassung, daß
erfrorene Kartoffeln für die menschliche Ernährung an.
geeignet seien, ist eine irrige. Die erfrorenen Kartoffeln
find bi» zum Verbrauch kalt zu legen, damit sie unter
k.inen Umständen auftauen . Sie werden vor dem Ver.

auch 12 bi» 20 Stunden (je nach dem Grad der Ge-
erhärtr) hindurch in kalte» Messer gelegt, das zweck-
äßig erneuert werden kann. Die Kartoffeln dürfen

nicht geschält werden, sondern werden in der
gekocht. Durch diese Behnndlung verlieren die

artoffeln ihren süßen Geschmack und sind nicht er-
rsnen Kartoffeln durchaus gleichwertig.
)( Durch Verordnung de» stell» Generalkommando»

in Frankfurt a. M . vom 25. 11. 1914 ist unter anderem
n TaV da» unbefugt« Verkaufen und Verschenken von Sachen
am, > anKrirgsgefangenrverboten worden. Hiernach ist in».
engliH besonder« auch di« unentgeltliche Verabfolgung von alk«.

holischen Getränken an Kriegsgefangene durch nicht b».
nchtigte Verkaufsstrlleninhaber verboten und strafbar.
Et liegt inr dringendsten Interesse aller WirtschaftSinhaber,
sich genau an diese Verordnung zu halten, da sie bei
Huwiderhandlugen außer den Strafen de» Belagerungs-
zksetze» auch die Schließung ihrer Wirtschaften zu ge¬
wärtigen habe».

LemWes.
0 Erävearck,  22 . Febr. Am Montag oerun»

(jlüÄte auf Grube „Schottenbach" der Bergmann Hekel-
Bumti; rr mußte in die Klinik nach Gießen gebracht werden.
^ ^ Wiesbaden,  21 . Febr. Der Besuch der städt.

olksküchen nimmt wieder stark zu. Inder Volksküche
Friedrichshof" werben täglich durchschnittlich 600—»00
Portionen abgegeben. In allen Volksküchen zusammen
Etwa 3650 Portionen am Lag.

'Griesheim,  21 . Febr. In einer hiesigen Fabrik
imrigte ein. kcieg»gefangener Franzose die dort arbei-

unden jungen Mädchen in unflätiger Weise. Die Mäd-
chen griffen zur Selbsthilfe, verprügelten den Unmenschen
zunächst in gehöriger Weise und übergaben ihn bamt
otr Wache.

* Öu b n>i g » ^ a f e rt , 2° . Febr. Der Fabrikbesitzer
r. Raschig hier schenkt» der hiesigen Stadtverwaltung
ne sämtlichen, unbelasteten Grundstücke auf dem
lnvenheimer Vorstadtgebiet, etwa? 200000 Quadrat-

nlrter Baugelände, unter der Bedingung, daß bi» läng.
Ml» 31. Dezember 1917 die Stadtverwaltung zu ihrem

rreus dort liegenden Gelände von 150000 Quadrat,
noch weitere 100000 Quadratmeter erwirbt, um

Krieg,teilnehmern und Kriegsbeschädigten je 1000
um»ratmeter Bauland zur Verfügung stellen zu können.

P ^ öknt davon dürfen bebaut, der Rest muß als
verwandt werden. Es ist also eine Gärtner .,

k-me Gartenstadt geplant.
:ev« , m. kroi 98.| afen,  22 . Febr. Kommerzienrat
M.ik? dlkiffer, Gründer der Maschinenfabrik Gebrüder

•̂ (« »lautern , stiftete an seinem 70 Gebmts-
Mk. ftjr die Unterstützungskaffe der Fabrik,

SJW»n Zwecken der KctegSfürsorge und 50000

den

)eri.
n,l
iohl
stchrr
>sten

,g"

fnfl »u * Ql* Grundstock einer Jakob Pfeiffer Stiftung für
= ^»Versorgung der Fabrikangestellten,

ldeh« aus 20. Febr. Der „Berl. Lokulanz." meldet
i ..̂ ^ ^ . orkiburg i . Br. : Eine der bekanntesten historischen

^ "Schwarzwaldes.
W^ ^OUiedergebcannt. D<̂geschätzt.

die Herrenmühle bei Bil-
er Schaden wird auf 100000

cho"

Schuv̂ .^ ^ burg,  21 . Febr . (W. B.) In einem
entd-Ä ' '.' ^ Lorenzweg wurde eine Geheimschlachterei
bis 17 <£ * a isgehoben. In der Zeit vom 16. Januar

! ÄfternA** Uar  wurden üb :r 100 Schweine heimlich
! ltÖ| W ^ . unb  da » Fleisch ohne Untersuchung zum

®05 v Qn "nen Schankwirt zu 3. 10 Mrrk für
Gegen

wurde eine strafrechtliche Untersuchung
all,
" "-geleitet.

^L ^ berg,  20 . Febr (zf.) Kapitänleutnant
™ der binnen 24 Stunden mit seinem Tauch¬

boot 62 000 Tonnen versenkte, ist ein geborener Königs¬
berger, ein Sohn des früheren Postdirektori. Er ist 1903
in di« Marine eingetreten und 82 Jahre alt.

* Haag,  20 . Febr. (zf.) In Holland droht ein
riesiger Vorrat holländischer Heringe zu verderben. Di«
Heringe dürfen nicht mach Deutschland, können aber nur
schwer irgendwo ander» hingebracht werden, und in
Holland selbst können sie nicht verbraucht werden. Der
Vorrat beläuft sich auf Zchntausend« von Tonnen, und
wenn die Regierung nicht schnellsten» Mittel ergreift,
diesen V,rrat dem Konsum zuzuführen, so geht er ver-
loren.

* Sofia,  21 . Febr. (W. B.) Nach einer Meldung
der „Bulgarischen Telegraphenagentur" hat sich die
Königin vor einigen Tagen einer glücklich verlaufenen
Operation unterzogen.

* London,  21 . Febr. (zb) Unweit der Druckerei
de» „Daily Chronicle" dahier brach ein großer Brand
au». Bisher sind zahlreiche Handelsgebäube z »r st ö r t
worden.

Aufschwung.
Die Nacht versank . . . aus goldnen Strahlentoren
Grüßt .mich der Sonne hrilges Angesich!;
Grüßt mich dein ewig junge» Morgenlicht —
Der ich in Nacht und Kleinmut mich verloren.
Wie nun die schweren Schatten schnell sich heben:
Wirf ab, mein Herz, » a» dunkel war und schwach.
Dem Adler zieh auf Eonnemvegen nach —
Das Leben ruft : da» neugeschenkte Leben!
Gieß e», mein Gott , in eine reine Schale,
Die alle Strahlen deiner Liebe faßt;
Daß sich dein Bilo mit hellen Ferben male,
DaS in de» Alltags müder Hast verblaßt.
Vergib des Gestern Zagen und Versagen;
Da » Heute gib : und Kraft, es neu zu wagen!
exä. Mnrie Snner in Wiesbaden.

Letzte MMIn.
Berlin,  22 . Febr. abend». (W T . B. Amtlich.)

Im Messen bei Regen und Nebel keine Kampfhand-
lungen von Bedeutung . Im Hsien brachte östlich von
Zkoczorv ein Vorstoß von Sturmtruppen 250 Gefangene
ein.

Berlin,  23 . Februar . (W. B. Amtlich.) Eines
unserer Unterseeboote hat am 17. Februar im Mittel-
meere den italienischenTruppentransportdamvfer „MinaS"
(2854 T.) durch Torpedoschuß versenkt. Der Dampfer
harte tausend Mann Truppen, eine große Ladung
Munition und Gold im Werte von 3 Millionen Mark
für Saloniki an Bord . Die B Satzung de» Dampfer»
und sämtlich« an Bord befindlichen Truppen sind um¬
gekommen, mit Au»nahme von zwei Mann , die von
dem Unterseeboot gerettet wurden. (Notiz: Der Dampfer
„Minat " ist schon in dem Bericht vom 19. Februar
erwähnt worden.)

B e r l i n , 23. Febr. (W. B.) Die Westfront steht
bei Regen und unsichtigem Wetter noch immer im
Zeichen von Artillerie- und Vorfeldkämpfen. Die
Engländern haben bei den Bemühungen an der Ancre
seit Neujahr nur ein unbebeutende» Geländestück, da«
größtenteils planmäßig geräumt wurde, besetzt. E» ist
noch nicht einmal da» Doppelt« de» deutschen Gewinne»
eine» einzigen Tage», de« Vorstoß;» auf die Höhe 185,
südlich Ripont , das Gelände von 2600 Meter Breite
und 800 Meter T -ef« einbracht». Die Beute hat sich
hier auf 30 Maschinengewehr», 22 Schmllfeuergemthre,
einen schweren und zwei leichte Minenwerfer erhöht.
An der Ancre ist e» wieder still geworden. Dagegen
griffen die Franzosen mit Erknndungsabtetlungen auf
dem Raum «Remieres-Wold, westlich Flirey die deutschen
Stellungen an. In der Hauptsache brachen di«Angriffe
vor den deutschen Stellungen zusammen. Einzelne
Abteilungen kamen an der Bahn Thiaumont -Bernecourt
in die deutschen Gräben, wurden aber durch sofortigen
Gegenstoß wieder hinausgeworfen. Ebenso wurden
starke englische Erkundung«abteilungen, die nach Spreu-
gungsversuchen beiderseits der Bahn Dpern—Cowine»
vorgingen, durch dar deutsche Sperrfeuer schnell zum
Siehen gebracht. Auch hier gelangten nur kleine Teil«
südlich der Bahn in die deutschen Gräben, die, durch
«egenstoß wieder geworfen, unter Zurücklassung von
Gefangenen flüchten mußten. Bezeichnend ist, daß dir
bisher gefangenen unverwundeten Engländer infolge
völliger Trunkenheit vernehmungsuufähiß waren.

Wien,  23 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) AmtliL
wird verlautbart vom 22. Febr.:

Heilttcher AriegsfAan- kah.
Die Tätigkeit unierer Jagdkommandos und Stoß,

trupp « war gestern wieder febr reg?, namentlich im
Frontraum zwischen Dorna Watca und dem Dnjrstr.
Unsere Abteilung ^ entledigten sich ihrer Aufträge über-
all mit Erfolg und brachten, selbst nur ,ehr geringe
Verluste erleidend, zahlreiche Gefangen- ein.

ItatiemfiÜer KriegsflLaupkah.
Unverändert.

Südöstlicher Kriegsfchanplntz.
An der Vojnsa lebhaftc.e« Geplänkel. Nordwestlich

von Tepeloni wurden feindliche Banden zerstreut.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer. Feldmarschalleurnant.
Sofia.  22 . Februar . (W. B.) General stabsbericht

vom 21. Februar Mazedori'sche Front : Zwischen War-
dar und Doiraa -See lebhaftes Artilleri°f?uer. da» na-
w.entlrch in der Umgegend von Metschukowo gegen
Mitternacht sehr lebhaft wurde, wo feindliche Infanterie-
Abteilungen vorzurücken versuchten, aber durch Sperr-

feuer angehalten wurden. Auf dem übrigen Teil der
Front schwach«Artillerietätigkeit. Läng» der Südabhänge
der Belafica-Planina und in der Ebene von Sere» zer¬
streuten wir durch Feuer feindliche Patrouillen . Ein
feindliche» Flugzeug warf wirkungslos Bomben auf den
Bahnhof von Oktschilar. Rumänische Front : Östlich
von Tulcea Infanterie - und Maschinengewehrfeuer auf
beiden Seiten de» St . Georgs-Arme».

K o n st a n t i n o p e l . 22. Febr. (fö . v .) Amtlicher
Bericht vom 21. Februar . Tigrirfront : Schwacher In¬
fanterie- und Artillerieknmps auf beiden Sitten . Kau-
kasu»front : Vorfühlende Bewegungen einer schwachen
feindlichen Erkundungsabteilüng gegen die Vorposten
unser«» rechten Flügel » wie gegen unseren linken Flügel¬
abschnitt, wurden erfolgreich abgeschlagen. Wir erbeu-
teten in einer Stellung eine gewisse Menge von Waffen
und Kriegsmaterial . Im übrigen richtete der F :md
schwacher Artilleriefeuer gegen unsere linke Jiügelstel-
lung. Au den anderen Fronten kein Ereignis von
Bedeutung.

MW Mliltzt«.
Evangelische '.Kirche. Sonntag,  den 25. Febr.,

predigt vorm. 10 Uhr: Hofprediger Scheerer.  Lieder:
Nr. 81 und 74. Nach Dem Gottesdienst: Sitzung der
größeren kirchl. Gemeindevertretung in der Sakristei. —
Nachmittags 2 Uhr predigt Pfarrer Möhn.  Lied : Nr.
77. — Die Amtswoche hat Hofpr. S che er e r.

Kattzslifche Kirche. Freitagabend6 Uhr: Kriegs-
andacht. — Samstag abend 5 Uhr: BeichtgUegenheit;
6 Uhr: Salve . — Sonntag  7 Uhr: Beichtgelegen-
heit ; 8 Uhr: Frühmesse; 9' /^Uhr: Hochamt mit Predigt;
abend»  6 Uhr: Jastenpredigt . — Während der Woche
hl. Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abend» 5.25, SamStag mor¬
gen« 9.—, nachm. 3 30, abends 6.45 Uhr.

I Verlust- Gs Listen I
mmtumzm»  Nr . 761—764 liegen auf. — — J

Christian Becker, geb. 17. 10. 87 zu Laubuseschbach,
leicht verwundet.

MUt Mintmtm» in Stillt Mim.
Die Holzversteigernng vom 19. d. Mt», im Di-

strikt 5 „Harnisch" wird genehmigt.
Weilburg,  den 23. Februar 1917.

Der Magistrat.

Speisefett -Verkauf.
Morgen Samstag den 24. d. Mt»., von nachm.

4—7 Uhr, geben wir im südlichen Rnthaursaal
Speisefett an hiesige Familien unter Vorlage der Fett¬
karten ab und zwar in der Zeit von

4- 5 Uhr Nr. 121- 321
5- 6 Nr. 822—522
6 - 7 „ Nr. 623—730

Kleingeld und Einwickelpapier ist mitzubringen.
Weilburg,  den 22. Februar 1917.

Städtische Lebensmittelstelle.

Fleischausgabe.
In dieser Woche erhalten die hiesigen Einwohner

sowie die uns angeschlossenen Orte

Fleisch und Wurst
und zwar in denjenigen Metzgereien, welchen sie zuge¬
wiesen sind.

Die auf die Fleischkarte entfallende Menge ist dort zu
erfahren.

Ser Hkerka «f  findet Samstag , von 9 bis 5
m,  Mi.

Weilburg,  den 23. Februar 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

M.wtreAiitn Mtnrnlanl uni MM.
Der Ankauf und die Abgabe von Butter ist nur

den vom KreiS-AuSschuß beauftragten Personen gestattet.
An ander« Personen darf Butter nicht verkauft, auch
nicht abgegeben werden. Den sogenannten Butterschleich¬
handel wrrden wir mit alles uns zur Verfügung stehenden
Plitteln bekämpfen.

Die Nurfuhr von Butter aus dem Kreise durch Mt-
nahme oder Versand ist verboten.

Wir ersuchen die hiesigen Fam -lien, die Landwirte
der umliegenden Ortschaften nicht zur unberechtigten
Abgabe von Butter zu bewegen. Nur dann, wenn die
Butter an der Sammelstelle abgeliefert wird, ist der
Krer».Ausschuß in der Lag«, der Stadt zuc Abgabe an
die Familien entsprechende Mengen Butter zuzuweisen.
Die Polizeibeamten si b beauftragt, die unerlaubt in
den Verkehr gebrachte Butter zu beschlagnahmen, wofür
eine Entschädigung nicht gezahlt wird." Die gegen die
Anordnung verstoßenden Personen werden wir unnach-
sichtlich zur Anzeige bringen und tritt ein Gefängnis-,
sowie hohe Geldstrafe ein.

Weilburg.  den 21. Februar 1917.
__ Die Polizeiverwaltung.

wöchentlich Donnerstags zum Wa-
^ «lrlk scheu gesucht. ^ farrgafie 4.



MMWn auf dis„Stttma laoeblatt**
Meis« für Meildms md llmsesM

für de« Monat März
werden von den Postanstalten und Landbriefträgeru,
sowie von unseren Trägern in Ahausen, Mendorf,
Altenkirchen, Aumenau, Aulenhausen, Blessenbach, Cubach,
Dietenhausen, Drommershausen, Edelsberg, Elkerhausen,
Freienfels, Gaudernbach, Gräveneck, Hasselbach, Heckholz,
hausen, Hirschhausen, Kirschhofen, Laubus-Eschbach, Löhn¬
berg, Lützendorf, Merenberg, Möttau , Niedershausen,
Odersbach, Philippstein, Seelbach, Selters , Waldhausen,
Weinbach, Weilmünster, Wirbelau und Weilburg stets
entgegengenommen. Dir Expedition.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 21. Juli 1916 betreffend: Bussührungsbestimmungen
zur Verordnung über de« Verkehr mit Seife,
Seife «puloer und andere « fetthaltigen Wasch¬
mittel « v«m 18. April 1916 (Reichsgrsttzblalt Seite
766) in Verbindung mit den KZ >2 und 15 der Ver.
ordnung vom 25. September und 4. November 1918
über die Errichtung von Preisprüfungkstellen und die
Versorgungsregelung (Reichsgesetzblatt Seit « 607 und
728) wird unter Aushebung der Kreirverordnung vom
16. Mai 1916 (Kreisblatt Nr. 118) für den Oberlahn¬
kreis folgendes bestimmt.

tz 1. Jeder , der im Kleinhandel Seife abgibt, hat
ein Lagerbuch über seine am 1. jeden Monats vorhan-
denen Bestände an Seife, Seifenpulver und anderen
fetthaltigen Waschmitteln zu führen. Jede im Laufe
des Monats stattfindende Anschaffung von Seife, Seifen,
pulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln ist von
dem Seifenhändler in ein Verzeichnis einzutrageu. Die
bei der Anschaffung ausgestellten und erhaltenen Fak¬
turen und sonstigen Unterlagen sind in übersichtlicher
Wnse zu sammeln und zur Einsichtnahme der mit der
Überwachung des Seifrnverkehrs betrauten Beamten
jederzeit zur Verfügung zu halten.

Z 2. Di« bei der Abgabe von Seife usw. erhaltenen
Abschnitte der Seifenkarten sind von den Seifenhändlern
sorgfältig aufzubewahren und zu den von den Ort»,
bürgermeistern zu bestimmenden Zeiten an diese ab¬
zuliefern.

Für die Abgabe von Seife us» . gegen Vorlegung
von besonderen Ausweisen (Z 8 der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 21. Juli 1916) ist ein Nach-
»eisbuch anzulegen, das über jede Abgabe nach Zeit
und Menge sowie über den Aussteller des Ausweise«
und den Namen des Ausweisinhaber» Aufschluß gibt.

Z 3. Wer den Bestimmungen dieser Verordnung zu¬
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark bestraft.

Z 4. Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlich,
ung im Kreisblatte in Kraft.

Weilburg,  den 22. Februar 1917.
Der Kreisausschuh: Lex.

Größere kirchliche Ge«ki«del>ertret»iiz.
Am 25 . d. M . nach dem Vormittagsgottesdienst

findet in der Sakristei der Kirche

statt.
Sitzung

Tagesordnung:
1. Wahl eines Kirchenrechners.
2. Ersatzwahl dreier Mitglieder der Vertretung.
9. Rechnungsooranschlag für 1917/18.
4. Verschiedenes.

Weilburg,  den 21. Februar 1917.
Per Kirchenvorstand: S che e r e r.

Todes-Anzeige.
Heute verschied sanft unsere gute Mutter,

Schwiegermutter, Grossmutter und Urgross-mutter

Philippine Zipp
geb. Becker

im 75. Lebensjahr, was wir Verwandten, Freunden
und Bekannten mit der Bitte um stilles JBeileidmitteilen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Zipp.

Selters,  den 22. Februar 1917.

hDie Beerdigung findet Sonntag , nachmittags 2 Uhr statt.

RKXX « KX« « XXXXXXXXX « H

Ullstein-
iet: fl KrieMcher:

srvnuttui' ritlUitUtillMij'

$ic große Welt. | | UnserRechtsuf-.U-BoMrieg||
Ü ZtMliue über England.

6.8. Sftligtr: gj m\m M:
Dis amerikanische Mell. H» Wir Mmkki-Ientscheil in kt

Kirlm Ptchll: . h  bemalt ler̂tmaifeii.
■ W Schicksal der AgatheU PM MH:

RottkM. ff Ae Fahrt der Deutschland.
Wird ZkomMlk: _

Die Front tnt Speit.
tzgiMer:
Die Werne Mauer

RiArh Skowromiek:
M große Feiler-

RijM SkMSMtk:
Ae schwere Rot.

Georg o. '

Reise zur deutschen Frant
Dr. %i  Breyer:

f arg«tuni Am. zj 8-nNem-Zvrk noch Jerusalem
Mols ßsvs Brrtslh: 8 miniieMste.

Der Flieger.
empfiehlt

-pchhmchl«», tz. Zip er. G « . v. H.
» « X« « « « XX« X« XXX« « X« ,

Hemerbeverem.
Montag , ve« 26 . g -ebrnar , abends 8'/. Uhr.

findet im „Weltbürger Hof " ein;

FnndmrtjWsfihlllk Wkildurg. »chrordküiliche MitzljkdmkrsWMlmj,
Wiederbeginn

des Unterrichts am 5 . März . Der Direktor.

Brennholz -Verkauf.
Samstag , de» 24 . Februar er , vormittags 10

Uhr beginnend, werden im städtischen Oberwald folgende
Mengen Brenho' r öi -nilich  versteigert:

LifiUli  Oberfereth 35d:
3 Raummeter Nadelholz-Knüppel.

Distrikt Oberfereth 35 e:
28 Raummeter Eichen-Scheit,
16 „ „ -Knüppel,

330 Stück .. -Wellen.
264 Raummeter Buchen-Scheit,
l20 „ „ -Knüppel,

5370 Stück -Wellen.
Zusammenkunft: Elsenbahnbrücke am Laxkerweg.
Ufingen , den 20. Februar 1917.

_ Der Magistrat.

Vnschltiltiik Sans- md KuchkiigkrLtk
werden am 26 . d. Mts ., vormitta,s 10 Uhr, freiwillig
meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Kran Loh , Schnlgafse Iv.

statt , wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen werden.
Da über eine für dar G.-werbe und Handwerk sehr

wichtige An- el' gknheit beraten werden soll, ist auch zahl¬
reicher Besuch fiitenS der Mitglieder sehr erwünscht. '
_ ' _ Der Vorstand

Hrdentüches Mädchen gesucht.
Frau Direktor Tchönfetd.

Weilburg,  im Januar lg

NntnISudlschkl Mukll-Dere
„Das Batevland ruft !"

ist das Wort , das heut an alle, die in der Hti
blieben sind, mit lautem Klang ertönt.

„Das Vaterland ruft !" Für niemand in der:
hat dies Wort größere Bedeutung als für denH
ländischen Frauen -Verein, und so heißt es jetzt f»
alle die » ir zur Armee der Kaiserin gehören, mit ?
ganzen Kraft, mit unserem ganzen Wissen, mit ust'
ganzen Können uns in den Dienst unseres Vereins
»o es nötig ist, noch über den Dienst unsere« B
hinaus in den allgemeinen Vaterlandsdienst zu st«

Um dies zu können, um alle Kräfte herauzuz
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verr?
ersuchen wir unsere Verbände und Vereine bei
Vereinsmitgliedern und bei den Frauen und j
Mädchen, welche den Vaterländischen Frauenverein
stützen wollen, sestzustellen, ■

für welche Betätigung im Dienst des eigenen Z-
verein« sie sich persönlich zur Verfügung M
wollen und können, M

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außer'
deS Vereins, insbesondere bet der Kinderfürsst
Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigk^
auf hauswirtschaftlichemGebiete verfügen,
sie in den Stand setzen würden, in öffentl^

. entsprechenden SinrichtungerflVolksküchen.M
speisungen u. dgl.) sich betätigen zu kö»nen.

Weiter bleibt festzustellen,
wer von den Vereinkmitgliedern für landwirts

liche Tätigkeit in Frage kommen würde, >
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmast

Stenographie, Sprachen) auf den verschied
Gebieten des Handels und der Industrie ver"
die in der einen oder der anderen Weis,
das Vaterland nutzbar gemacht werden könst

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzune^
und dabei den Verrinsmitgliedern eindringlich ans^
zu legen, wie es unbedingt notwendig ist, daß niem
mehr, den die häuslichen Pflichten nicht als unabküJ
lich festhalteu, sich heut dem Laterlanbe mit seiner Ä«
entziehen darf. W

Wir empfehlen dringend, bei der Feststellung,,
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lass
ob die Vereinsmitglieder im Dienst des Vereins sich
tätigen oder ob sie rm Bedarfsfall» im öffentlichen Di
im weitesten Sinne des Wortes tätig sein wollen ^
ob sie diese Tätigkeit unentgeltich oder gegen Eack
auszuüben beabsichtigen. Dabei wird aber
drücklich darauf hinzuweife « fei «, datz eine st
Wendung der an,ebote « en Kräfte vorausstch,
erst i« späterer Zeit und « «r i« dem « aße,
stch Bedarf ei«steltt, erfolgen wird.

Dev Hauptvovstand:
lti|n Ailhel« m ler «röten. 1t.  Tanze.
Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentl'

Kenntnis bringen, bitten wir um Anmeldungen
Vaterländischen Hilfsdienste bei dem Unterzeichneten
standsdamen des hiesigen Vaterländischen Frauen -Ver"

Der Vorstand:
jrmi Grünschlag, Fräulein v. Kobe, Frau Karthans,
Krumhaar, Frau Ler, Frau v. Warschau, Frau M

WkilliurskrGüsbkltlilhtSlilis-GesM
Wegen wiederholter bedeutender Erhöhnug

Kohlenpreise muß der Preis für

Feucht-, Koch- und KchgasI
20 Pfg. ob1. Mörz d.
festgesetzt werden. Der Vorstand-
Brave«, fleißigesDienstmädchen

zum 1. März gesucht.
A . Henninger , LimburgL.,

Holrheimerstraße  2.

in allen Preislagen in reicher
Auswahl(auch mit Schloss)

empfiehlt

Buchhandlung Hugo Zipper,G,m.h H.

Knecht
sofort gesucht, verheiratet,
mit allen landwirtschaftlichen

rbriten vertraut , Militär-
frei, nüchtern und zuver-
lässig, Frau muß melken der
Kühe übernehmen.

Meldungen bei Förster
Bendor , Hamburger Hof
bei Braunfels.
Gesucht tüchtige«, zuverlässig.Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
Luter Lohn, dauernde Stet-
ung auf dem Lande. Per-
önliche Vorstellungen er-

wünscht bei [ober schriftlich»
Meldungen an Rittmeister
Berger , Bangert 3.

Kleine Anzeige»
|d. h. Anzeigen, die dal
tägliche Leben betreff‘
wie Käufeu. Verkä'

IPacht-, Miet-, Pevs
nal-Gesuche und ebe
solche Angebote erziel

leine

graße Wirkling
wenn sie bei sachg
mäßer Abfassung

zweckentsprechender
Ausstattung zur 8m
nähme gelangen in de

Weillmger
Tageblatt.
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